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Morgen⸗Ausgabe. 


Hentſchlaub. ‚General à la suite Graf Lehndorff Platz. Schutz ⸗ 

Berlin, 23 . Der Kaiſer welt jeit leute fprengten voraus, Hurrahrufe, die ſich von 

ub ’ he n Berli n und hat nunmehr Straße zu Straße fortpflanzten und dem Fern ⸗ 

heute fr K wieder in im biefigen Palale genom- ſtehenden das Nahen des Kaiſers verkündeten, er ⸗ 
a ehe er folgte ee früh 8 Uhr tönten, Tücher wurden geſchwenkt und die Tau 
3 e as auf dem. Bots- ſende brachten dem hohen Herrn die wärmſt⸗ 
45 Minuten mittelſt 58 10 Minuten hatte ſich Ovation dar. Im offenen Wagen, ebenfalls aufs 
. Denfcpenmafen ballen |\eBhaftefte begrüßt, folgte ber Aronprins; bie 1a. 
der Zug verjpätet. Große ſerliche Standarte wurde hochgezogen; der Kaiſer 


ſich vor dem Potsdamer Bahnhof und in den d ewöchentlicher Abweſenheit t 
demſelben benachbarten Straßen aufgiſtellt, ſelbſt eee 3 ſechswöchentlicher sjenheit in 


die Straße unter den Linden um ſäumte eine D eint“ ik anfır dich vor 


Menjientstte, bie vor den Dentwal BR Wuth über den Verlauf der Dinge in Braun 
dee Großen und dem hiforijchen Edkjenfer gene, ſchwelgz vornehmlich läßt fie dieselbe an dem 


s dicht war. Im Palais war Alles 
— — — 8 4 lange herunter Grafen Görp-ritberg aus. „a rg 
gelaſſenen weißen Gardinen waren hochgezogen und des Tones, in welchem fie ſpricht, heben wir fol ⸗ 
wieder konnte man einen Blick in den Arbeits- gende Süße 9 8 eg 
zaum unſerts Katferd werfen. Auf dem Pols „Ja der Geſchichte Braunſchweigs, in der 
Geſchichte des Fürſtenrichts und des ke gitimiſtl⸗ 


um Em 
— . et Flügel⸗ ſchen Gedankens wird dem Regentſchaftsrath kein 


abjutanten, welche den Katjer nach Baden Baden ruhmvolles Blatt gewidmet ſein, und ut e 
genen ge le de d dee, eu, Bua a, en 
litäriſchen Behörden verſammelt. In Vertretung börtz erg, nich "an 1 400 
ee el wan ar Die ae e gente, Sean oe, Les 
U 
een 3 — boa, de, Welsberg hätte die Regentſchaftswahl verhindern 
Bolksmenge begrüßt, auf dem Potsdamer Bahn- können. Würde er das verfucht haben, fo wäre 
1 da 0 fi die Verſpatung des Zuges ſicherlich an feine Stelle eln anderer getreten, der 
hof 2 oe 5 br 3 15 zunüchſt voch eine in Nachahmung des Urbildes aller Verräther, des 
er Spapiurfahtt. Auch der Erbprinz von Sach⸗ Erhalte, ſich „auf Klein WdE enen 
ſen Meiningen war zur Begrüßung anweſend. 72 Wege“ „Lorbeern“ zu erhaſchen geſucht 
Kaum war der Zug zum Stehen gebracht, als bie . 30 8 N 
eh würzige Geſtall unſtres Kaifers ſichthar wurde. S 2 2. Fat 5 1 ei 1 
Nur leicht auf dau Leibjäger ſich ſtützend, betrat chmäbungen der „ . 1 1 
ar fofort den Perron, aufs Innigſie vom Kron⸗ ſtimwigen Vertrauens volum, das i gg 
prinzen begrüßt. Freundlich lächelnd trat darauf 1 7 ee ee een 
{ f » N 
si —. ee ge, N . reſpeltive dem Ultramontanismus nicht affiltieten 


Haupt mit der Militarmüpe bedeckt hatte, a f a a 1 r ke n 
: „richte Je⸗ 31 f e . 

den bn Oaad um elde, an Defen und jenen | 39ER Aber due Musiälifung dee Serge von 

71 

kürzere Begrüßungsworte. Der Kater ſaß recht Cumberland boch charakterifiſch. 

wohl und trotz der Nachtreiſe friſch aug; der — Slaubwürdigen Nachrichten zufolge iR der 

Herbſtaufenthalt in Baden-Baden ſcheint dem ho⸗ Gedanks der Vermittelung des römiſchen Pontifex 

ben Herrn auferorbentlich gut belommen zu ſein. zuerſt in Spanten aufgetaucht und dort für 

Wenige Minuten verbrachte der Kater im Ge- Doutſchland als unannehmbar betrachtet, aber vom 

ſpräch auf dem Perron, bann beflteg er feinen Fürſten Reichskanzler mit beiden Händen argrif⸗ 

geſchloſſenen Wagen; ibm zur Seite nahm der fen worden und zwar im Sinne eines förmlichen 


Zeichen der Aufrichtigkett jener braunen Chriſten 
iſt der Eifer, mit dem fie ſeit einer Reihe von 
Jabdren das Chriſtentham auf den weſtlicheren 
Inſeln des Karolinen-Archipels audzubreiien ch 
Geben wir davon ein paar Beiſplele. 


III. Dis Mortlod -Gruppe. 


Diaſe auch Luckunor genannte Gruppe 
umfaßt drei Korallenriffe mit mehr als 90 kleinen 
Inſolchen, die mit ihren Palmenhainen und Brod- 
fruchtbäumen zu den lie blichſten des ganzen Archi⸗ 
Bis vor 10 Jahren gingen dort 
die Männer faſt ganz nackend. Außer den oben 
erwähnten Waffen trugen fie die Schleuder von 
Kokosfaſern um den Kopf gewickelt ſtets bei ſich, 
die fie in ihren häufigen Kämpfen fehr geſchickt 
zu brauchen verſtanden. — Die Kunde von der 
Umwandelung, welche das Chriſtenthum in Bonape 
und anderen Inſeln zu Wege gebracht hatte, war 
auch bis Mortlock vorgedrungen, und hatte auch 
dort den Wunſch erweckt, einen Lehrer zu hab en. 
Als dies auf Ponape berichtet wurde, fühlte ſich 
die chriſtliche Gemeinde verpflichtet, den fernen 
Brüdern Hülfe zu ſenden. 

Unter den Schülern der oberſten Klaſſen 
waren mehrere ſo weit gefördert und hatten ſich im 
Chriſtenthum jo weit bewährt, daß Miſſtonar 
Sturges ſie für fähig hielt, im Segen unter den 
Helden zu arbeiten. Die Miſſtons leitung in Bo- 
ſton gab ihre Zuſtimmung. Mehrere von jenen 
jungen Leuten meldeten fi als Freiwillige. Wir 
dürften uns beim Anblick dieſer braunen, barfüßt 
gen Sendboten in ihren ſchlichten, groben Klei ⸗ 
dern kaum des Lächslus haben erwehren können, 
zumal wenn eine Prüfung ihre immerhin noch 
mangelhaften Keuntniſſe dargethan hatte. Der 
Erfolg aber hat es deutlich bewieſen, wie geeignet 
gerade dieſe treuen Leute für die Arbeit unter den 


gegen Ende der ſechsziger Jahre nahm man an, 
daß die Hälfte der Bevölkerung ſchon Leſen ge- 
leint habe. Eine Mädchenſchu e wirkte im rechten 
Segen. Rings um die Inſel wurden ſchlichte, 
kleine Kirchen errichtet, in denen ſich die braunen 
Chriſten treulich an jedem Sonntag verſammelten. 
Hand in Hand gingen die Fortſchritte der äußern 
Kultur. Während fonft von den Händlern uur 
Rum, Tabak und mancherlel Spielereien verlangt 
wurden, brachen ſich for'an Zeuge und nützliche 
turopäiſche Geräthe immer mehr Bahn, und manche 
Kaufleute lernten die Miſſtonars cles Bundesge⸗ 
gefireute Samt wunderkar auf. Die Meine Oe, noſſen kennen, die ihnen den Markt bereiten. 
meinde, der — wenn ich nicht tre, ſchon damale Schon 1873 zählte wan 518 Mitglieder der chriſt 
ſich einer der Untarhäuptliage argeſchloſſen batte ichen Gemeinden — mehr ale ein Viertel der 
— breitete ſich ſelbſt wetter aus. Ale Miſſtonar Bevölkerung. 

Sturges 1863 jeins frühere Station beſuchte, fand Solche jungen Chriſten find freilich in vielen 
er, daß die Chriſten ſich bereits eine Kirche ge. Beziehungen noch ſchwache Kinder, die der weiteren 
baut hatten, in der fie, jo gut fie vermochten, Leſtung bedürfen. Dann und wann kommen Rück 
regelmäßig Gottesdienſt hielten, auch die Kunſt des fäle in grobe Sünden und beidniſches Unweſen 
Leſens manchem ihrer Landsleute beigebracht hat. vor, und manchmal müſſen Getanfte von der Kir- 
un. Ja auch zu den benachbarten Stämmen wa- chengemeisſchaft wieder ausgeſchloſſen werden. 
ren fie gegangen und batten dort einige Famillen Würde nicht die Gemeinde durch ſolche ernſte Zucht 
gewonnen. Der Miſſtonar war ganz überraſcht, ein geba ten, jo wäre wihrſchelnlich die geſam mile 
dort inmitten des finſteren Heidenthumt Leute zu Bevölkerung der Jaſel ſchon zum Chrlſtenthum 
finden, die bereite zu dem lebendigen Gott beteten. übergetreten. In neuerer Zeit aber hat die Zu- 
Trotz aller Anfeinbungen breitete ſich dae Chri- „atme nur langsamere Fortſchrittt gemacht. Es 
ſentbum mit unwiderſtehlicher Gewolt unter den pus ſich wehr und mehr elne feiadſelige, heldniſche 
ſämmtllchen Stürmen aue. Daun und wann er. Partel gebildet, die leider hier und da an weißen 
bob ſich wohl wieder ein Sturm. So nach dem Kaufleuten Nüdhalt findet. Troß der Annahme 
Tode den Oberhäuptlings, dem eine Reihe held. mancher Stück der europälſchen Kultur herrſcht 
ulſche Seſte in Saus und Braus folgte. Der ia die en Krelſen noch immer das Heldenthum mit 
Nachfolger des Verſtorbenen zündere dadet in der ſeſnen Gräuelr in Polygamie, Zauserst, Trun ken · 
Betrunkenheit die Kirche ou. Die Cbriſten aber beit und die Häuptlinge ſchicken gelegentlich Wat- 
blieben — mit wenigen Ausnahmen — in allen 5 ihres Stammes zur Unzucht auf die Schiffe 
Anfechtungen und Berſuchungen feſt und ließen per Weißen. 

ſich nicht verführen, weder die Trinkgelage noch 
die unzüchtigen heidutſchen Tänze mitzumachen. 


In der Folge haben dann immer mehrere 
weiße Miſſtonare, unterſtützt von Honvattern, auf 
der Inſel gearbeltet. Es wurden chrlſtliche Bü ⸗ 
cher in der Sprache der Eingebornen gedrndt und 
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Feuilleton. 
Mittheilungen über die Karolinen⸗Juſeln 
von D. Grundemann. 

(Schluß.) 
Die ein: Station auf Ponape bite Jahre 


lang unbeſetzt und wurde nur daun und wann 
beſucht. Aber grade in dieſer Zeit ging der aus- 


Schiedorichteramtes, den erſt Spanien auf eine 
bloße Vermittlerrolle herabgedrückt hat. Ueber dieſe 
Angelegenheit ſchreiben die „Deutſch evangeliſchen 


Während nun ein Theil unſerer Preſſe auch 
in dieſer Ueberraſchung einen Meiſterzug Bis⸗ 
marck'ſcher Politik bewundert und ſich hier für auf 
die etwas verlegene Haltung ultramontaner Blät⸗ 
ter beruft, tritt in einem anderen Theile ein un 
verhohlenes tiefes Aergerniß hervor, welches dieſer 
Schachzug Bismarck'ſcher Politik dem deutſch pro ⸗ 
teſtantiſchen Gefühl gegeben hat. Wir müſſen, bei 
aller Bewunderung der politiſchen Meiſterſchaft 
des Reichskanzlers dem letzteren Standpunkt durch ⸗ 


Summe von Staatsklugheit zu erträthſeln, die 
ohne Zweifel auch in dieſer Entſchließung nach 
verſchledenen Seiten hin entzalten iſt; aber es 
giebt ideale Mächte, die der Realismus des 
Reichskanzlers nie der Berückſichtigusg für werth 
gehalten hat, und die man dennoch nicht unge ⸗ 
ſtraft gering achtet. Das deutſch proteſtantiſche 
Gefühl nicht blos els konfeſſionelles, ſondarn auch 
als patrlotiſches, kann ſich mit der Heraufbeſchwö⸗ 
rung des Sch ttens jener Zuten, in denen der 
Papſt der Schiedsrichter zwiſchen Kalſern und Kö⸗ 
nigen war, nicht befreunden, um ſo weniger, als 
die allgemeine Weltlage zwiſchen Romanismus und 
Proleſtantismus wahrlich nicht dazu angethan iſt, 
mit ſolchen Reminiszenzen zu ſpielen. Dem Papſt 
den Nimbus einer politiſchen Machtſtellung über 
den Staaten zurückgeben helfen, deutſche Iniereſſen 
in amikaler Weiſe in die Hände dis Erbfeindes 
unjerer Nation wie unſeres Bekenntniſſes legen, 
und im günſtigen Falle, wenn derſelbe es klug 
fände, uns in einer äußeren Angelegenhelt zu 
fördern, eine Schuld der Dankbarkeit kontcahtren, 
die auf innerdeutſchem Gebiete bezahlt werden 
müßte, — wir haben wlrklich geglaubt, daß das 
die Wege nicht jeien, auf denen man die Politik 
des deutſchen Reiches zu Lebzeiten feines großen 
Ba önhrechers je betreffen werde. 


— Der Bundesrath hielt am geſtrigen Tage 
eine Plenarſitzung unter dem Vorſitze des Staats ⸗ 
miniſtens, Staatsſekretärs des Innern v. Bötticher 
Ein Antrag von Mecklenburg⸗Schwerin und 
Macklenburg⸗Strelitz, betreffend die Erledigung 
nzſtreitigkeit 


Es liegt auf der Hand, daß unter dieſen 
Berhältniffen die Miffion einen ſchweren Stand 
hat. Dennoch wächſt die chriſliche Gemeinde von 
Jahr zu Jahr. Einen beſonderen Halt hat ſte 
ge onnen, ſeitdem der Oberhäyptling eines ihrer 
treuſten Mitglieder geworden iſt. Ein ſchönts 


Es war eine erhebende Feier, als am 27. 
Dezember 1873 in der netten, aus weißem Ko⸗ 
rallen-Kalkſtein erbauten Kirche die Sendboten vor 
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ſchuß für Juſtizweſen überwieſen. Bei den Dis⸗ 
nolinarkammern für elſaß lothringiſche Beamte und 
Lehrer zu Metz und Kolmar gelangten erledigte 
Mitglieds ſtellen zur Wiederbeſetzung. Auf de 
Eingaben des Vorſtandes des deutſchen Berens 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, des Bor- 
ſtandes des ſchleswig-holſteinſſchen Provinzialver⸗ 
eins zur Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger 
Getränke, des Zentralverbandes der evangeliſch⸗ 
chriſtlichen Enthaltſamkeits-Geſell chaften in Deutſch⸗ 
land zur Bekämpfung der Trunkſucht, ſo wie meh⸗ 
rtrer Kreisſyvnoden wurde beſchloſſen, die Eingaben 
dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung mit dem 
Erſuchen zu überweiſen, zunächſt Ermittelungen 
darüber anftellen zu wollen, in welchem Umfange 
und mit welchem Erfolge die Landeeregierungen, 
bezw. die Gemeindebehörden von der ihnen gemäß 
$ 33 Alſ. 3 der Gewerbeordnung zuſte henden 
Befugniß Gebrauch gemacht haben. Der Entwurf 
einer Verordnung über das Verfahren vor dem 
Schiedsgericht (s 50 Abſ. 4 des Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzes) fand die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlong. Endlich wurde über Anträge von See⸗ 
leuten, betreffend die Zulaſſung zur Schiffer bezw. 
Steuermannsprüfung, ſowie über die geſchäftlich⸗ 
Behandlung mehrerer Eingaben verſchiedenen In⸗ 
halts Beſchluß gefaßt. 

— Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Zu wie⸗ 
derholten Malen haben auch wir für eine Rang⸗ 
erhöhung der Muſikdirigenten der Militärkap⸗ den 
unſerr Stimme erhoben und find warm fühl nd 
eingetreten für die Verbeſſerung der Steliung uer⸗ 
ſelben. Wie nun verlautet, wird bieſe Froge ur 
Zeit im Krlegs minlſterium ernſtlich erwogen. Eine 
Schwiezigkeit, die projektirte Rangerhöhung ein- 
treten laſſen zu können, will man indeſſen darin 
erblicken, dat die Bildung und die Leiſtungen der 
in Frage ſtehenden Perſönlichkeiten eine außer⸗ 
orden lich verſchtedene iſt. Wenn es wirklich Ka⸗ 
pellmeifter giebt, welche durch ungenügende künſt⸗ 
leriſche Ausbildung, oder in Hinſicht auf allge⸗ 
meinen Bildungsgrad ꝛc. ſich nicht für eine Höher⸗ 
ſtellung empfehlen laſſen möchten, ſo hat dies 
nach unſerem Dafürhalten im Hinblick auf dis 
dann eben nothwendig werdende allmälige 
Aus merzung derſelben mit der vorliegenden Frage 
wenig zu thun; hier handelt es ſich let iali“ um 
ein aufzuſtellendes allgemeines Prinzip. Wie wir 
FCC TE 


der braunen Chriſtengemeinde adgeordnet wurden. 
Beſonders bemerkenswerth war unter ihnen Opa 
tata (Obadjah) und ſeine junge Frau O pa⸗ 
tinia, eine Häuptlings⸗Tochter. Die Abſchie ds⸗ 
worte voll ernſter und freudiger Entſchſoſſenheit, 
die ſte an die Gemeinde richteten, rührten Biele 
zu Thränen, beſonders als die Prinzeſſin es aus⸗ 
ſprach, wie fle die Erbſchaft ihrer Häuptlings⸗ 
Würde, Bequemlichteit und Alles daran gebe, um 
den Heiden die Liebe des Heilandes u bezeugen. 
— Vor mir liegt ihr nach einer Photographie ge⸗ 
machtes Bild. Ihre milden, freundlichen Züge 
ſcheinen die chriſtliche Geſinnung abzuſpietzeln. 

Im „Morgenſtern“ führte der Miſſtonar die 
fieben Freiwilligen nach der Mortlock⸗Gruppe, wo 
fie auf mehreren Juſeln ſtationirt wurden. Die 
Eingeborenen nahmen fie willig auf und verſpra⸗ 
chen, für Obdach und Nahrung zu ſorgen. Es 
war ein wunderbarer Abſchied, als der Miſſionar 
dieſe jungen Chriſten, mit Sonnenſchein auf dem 
Geſicht und Hoffnung im Herzen, mitien unter 
den nackten Wilden zurückließ. „Ich werde nie“, 
ſchreibt Herr Sturges, das verklärte Lächeln ver⸗ 
geſſen, mit dem uns die Prinzeſſin Opatinla den 
letzten Abſchiedsgruß zuwinkte.“ 

Acht Monate ſpäter ankerte der „Morgen⸗ 
fern" abermals in der Lagune von Lukunor. 
Welche Veränderung hatten die einfachen Lebrer 
zu Wege gebracht! Vier Verſammlungeshäuſer 
waren auf verſchiedenen Inſeln gebaut, in denen 
ſich andächtige Zuhörer um die Verkündigung des 
Evangeliums ſcharten. Die Lehrer waren immer 
freundlich behandelt worden, und Niemand baite 
ihnen etwas zu Leide thun dürfen. 

Bei dem folgenden Beſuch wurde Herr Stur⸗ 
ges ſchon von 800 verhältnißmäßig anſtän dig ge- 
kleideten Eingeborenen in geordnetem Zuge unter 
lieblichem Geſange in die Kirche geführt — und 
das Alles, ubgleich der dort ſtationirie Lehrer zum | 
Beſuch einer Außenſtation abweſend war. — © 
oft fortan das Miſſtonsſchiff zu dieſen J «'n 
kam, konnten Scharen durch die Heilige ce 


Wir beſcheiden uns, die ganze 


mit Lübeck, wurde dem Aus⸗ 
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böten, dürfte eine Rangerhöhung bis zur Charge 
der Feldwebel Lieutenants wohl als in Ausſicht 
ſtehend anz nehmen ſein. 

— Der zweihundertjäbrige Gedenktag der 
Aufhebung des Edikts von Nantes giebt einzelnen 
franzöſiſchen Blättern zu ſehr bemerkenswerthen 
Artikeln Anlaß. So widmeten geſtern Paul Bert 
2 im „Voltaire“ und Spuller in der „Republique 
5 fran caiſe“ der Aus treibun der Proteſtanten aus 
b Frankreich eingehende Beſprechungen. Erſterer 
ſchreibt dieſem Regierungsfehler Ludwig XIV. in 
erſter Linie alles Unglück zu, welches Frankreich 
betroffen. Der Widerruf des Edikis von Nan- 
tes“, zuft der Verfaſſer der viel angeprieſenen 
Katechismen für die politiſch⸗moraliſche Erziehung 
1 des Volkes aus, „lieferte uns ausſchließlich und 
viollſtändig der katholiſchen Kirche aus. Sie hat 
. ſeuverän nicht nur über die Inſtitutionen und 
4 Sitten, ſondern auch über das geherrſcht, was die 

oͤffentiiche Erziehung vorbereitet. Hieraus ſtammt 
1 der paſſive Gehorſam, der als Gegengewicht nur 
die Revolte kennt; hieraus der unfehlbare Abſo⸗ 
10 lutismus, der als Gegengewicht nur die Negation 
hat; hieraus die Und uldſamkeit mit den offenen 
E!uxkommunikationen. Was Frankreich an dieſen 
7 geiſtigen Krankheiten gelitten, welche Gefahr jeine 
Freiheit in der Folge gelaufen, das muß dem un- 
par teiiſchen Beobachter auffallen. Der Widerruf 
mit ſeinen Folgen iſt, Frankreich autoritär und re⸗ 
0 volntionär gemacht zu haben, indem aus uns Al⸗ 
1 len, ſelbſt aus deren, die durch die Schärfe ihrer 
Feindſeligkett gegen die Kirche am meiften ihrem 
Cie fluß entzogen zu fein ſcheinen, Katholiken ge⸗ 
worden find, ohne daß wir es wiſſen.“ 

Nachdem Spuller nachgewisſen, daß der Wi⸗ 
berruf des Ediktes in Frankreich eine Verminde⸗ 
rung an Menſchen, Einbußen an Geld, In duſtrle 
und Kunſt zur Folge gehabt, ſchlleßt er mit einem 
| Lobgeſang auf die Republik, die allein im Stande 
ſei, jo ſchmerzliche Verſtümmelungen ſerner zu ver⸗ 
hüten und warnt vor der Rückkehr zur Monarchie, 
die neue Proskribirte machen würde. Beide Ar- 
tilel find mit großer Wärme und einem ſchmerz⸗ 
lichen, aber nicht beleidigenden Seitenblick auf die 
Hugenotten in Deutſchland geſchrieben. 

L Die von Madrid und Rom aus un- 
unterbrochen fließenden Nachrichten über angebliche 
Schritt: Gutachten und Konſultationen des Papſtes 
in der Karolinenftage ſind durch die Veröffent 
lichung der letzten deutſchen Note faſt werthlos 


das Beſitzrecht Spaniens auf die Karolinen ſtich⸗ 
haltig begründen könnte. Politiſch bedeutſam aber 
würde die päpſtliche Anrufung in dieſer Sache, 
wenn auch nicht im Sinne der römiſchen Welt⸗ 
herrſchaft, darum immer noch bleiben, denn fie 


Republikanern und Karliſten geſchützt, worauf es 


nächſt ankam 
ſion erreicht worden, und wenn dabei die ultra⸗ 
montane Phantaſte auch nicht auf ihre Rechnung 
kommt, ſo können die Freunde des Friedens doch 


ger und Mittler deſſelben auch der Papſt. 


Ausland. 


Wien, 72. Oktober. In unſerem Abge⸗ 
ordnetenbhauſe vergeht kein Tag mehr obne Slan⸗ 
dal. Auf der heutigen Tagesordnung ſtand die 
Spezialdebatte über den Adreßentwurf. 

Bet dem Paſſus betreffend die autonomiſti⸗ 
ſchen Einrichtungen ſtimmte der bekannte Abge⸗ 
ordnete Heinrich, der Führer der ſogenannten 
„Wirthſchaftspartel“, mit „Ja“, worauf links ein 
Sturm los brach. „Put!“ „Judas!“ „Verräther!“ 
„Hinaus mit ihm!“ und andere ähnliche Zurufe 
wurden ihm entgegengeſchleudert. 

Endlich beruhigte ſich die Linke, worauf die 
Debatte fortgeſetzt wurde. Als die Dunkelheit 
bereinbrach und die Sitzung fortdauerte, verlangte 
die Linke lärmend Licht. Großer Spektakel ent⸗ 
ſtand; von der äußerſten Linken erſchollen Ri fe: 
„Sie find eine obſkur: Maforität, eine finſtere 
Majorität!“ Die Verhandlung wurde adge 
brochen. 

Der Präſident ſeßzte die morgige Tagesord⸗ 
nung feſt und beſtimmte dafür auch die Dur- 
Bodenbacher Bahnvorlage, welche erſt heute Nach ⸗ 
mittag verthellt wurde. Die Linke remonſtrirte 
dagegen, der diutſchnatlonale Abgeordnete Stein 
wender nannte das Vorgehen eine Komödie. 

Der Präſident rief ihn zur Ordnung. Stein ⸗ 
wender ſprach weiter, wofür er einen zweiten Ord⸗ 
nungsruf erhielt. 

Im Saale war es inzwiſchen noch dunkler 
geworden, die Aufregung und der Lärm wuchſen, 
die Abgeordneten ſchrieen durchelnander und ſchlu⸗ 
gen mit den Fäuſten auf die Pulte. Der Skan⸗ 


gemacht und lohnen die Mühe der Erwähnung ral war rieſig, chrenzerreißend, noch viel ſchlim⸗ 
1 kaum. Wir wiſſen jetzt, daß über „Vergleichs mer, als der während der letzten Tage. 
je rotſchläge“ trotz offfzlöſer Dementis zwiſchen Ber⸗ Schließlich wurde die Dux⸗Bodendacher Bahn ⸗ 


vorlage, gemäß dem Wunſche der Linken, von der 
Tagesordnung abgeſezt und die Sitzung unter 
koloſſalem Tumult geſchloſſen. 


Un und Madrid direkt verhandelt worden iſt, und 

daß diefe Vorſchläge dem Papſte von hier aus 
zugehen werden, ſobald ihnen die Berichte der 
Serojfizier über die Vorgänge auf Yap beigelegt 
werden können. In dieſer Zuſendung alſo wird 
der Papſt die „Bafls" für ſeine Thätigkeit finden, 
ohne daß er ſeinerſeits den beiden Kabineten eine 

folge vorzuſchlagen braucht. Worauf die Vor- 

ſchläge Deuiſchlands hinausgehen, iſt zwar noch 
unbekannt, doch läßt ſich erwarten, daß der eigen 
liche Zweck, den die Flaggerhiſſung auf den Ka⸗ 
roh nen verfolgte, vämlich Sicherung und Schutz 
flür die dortigen deutſchen Handelentederlaſſungen, 
aauch mit dem abzuſchließenden Vergleiche erreicht 
A werden wird. Der Papſt wird auf dieſem Wege 
7 aus einer Verlegenheit befreit, deren er gewiß 
b ſich gern entheben läßt, zumal nach neueren 16 
miſchen Meldungen trotz eifrigften Suchens in den 
Archiven der Propaganda bis jetzt auch nicht ein 
einziges Schriftſtück aufgefunden ſein ſoll, welchts 


(B. T) 
Reichenberg, 21. Oktober. Dae von den 
czechiſchen Blättern jo grell dargeſtellte „Attentat“ 
auf die biefige czechiſche Beſeda iſt heute 
Nachmittag endlich aufgeklärt worden. Der 
ſtäduſche Pollzei⸗Wachtweiſter Richter brachte vor 
einigen Tagen in Erfahrung, daß ein Han delsſchüler 
hier Schießübungen mit einem Revolver vornehme. 
Derſelbe wurde einem ſtrengen Verhör unterzogen 
und geſtand daß er Sonntag, den 11. Oktober, 
Abends, zwei Schüſſe aus einem ſechsläuſigen Re- 
volver, welchen er in Zittau gekauft hatte, aut 
die Fenſter der cgechiſchen Beſeda abgegeben habe. 
Der Attentäter heißt Franz Landsmann, iſt ezechi 
ſcher Nationalität, 15½¼ Jahre alt, beſucht die 
biefige Handelsſchule und iſt der Sohn eines Grün ⸗ 
zeughändlers aus Königgrätz. Der Burſche iſt 
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die chriſtliche Kirche aufgenommen werden, und 
Jedes Mal machten fi Fortſchritte bemerklich. 
f Die Aufrichtigkeit der Bekehrten, ihre Demuth, 
ihr Ernſt waren unverkennbar. Immer mehr Kir- 
chen wurden gebaut — Mufler der ſauberen Ar- 
chitektur der Eingeborenen. Auch die Schulen mit 
den nett gekleideten braunen Kindern bieten einen 
llleblichen Anblick dar. Im Laufe von neun Jah⸗ 
ren waren auf den Mortlock-Inſeln bereits 948 
Mitglieder den chriſtlichen Gemeinden einverleibt. 
Das Heidenthum ſcheint hier — ganz anders als 
auf Ponape dem Chriſtenthum gar keinen 
ernſtlichen Widerſtand entgegenſtellen zu können. 
Die heidniſchen Gebräuche verſchwinden und die 
ganze Bevölkerung wird nach und nach in die 
dcriſtliche Gemeinde eintreten. Die weitere Ent- 
wickelung und die innere Erſtarkung derſelben 
wird natürlich noch manches Jahrzehnt in An- 
ſpruch nehmen. 

Merkwürdig iſt es, wie ſich von dieſer Gruppe 
das Evangelium nach verſchiedenen anderen Punk- 
ten ausgebreitet hat. Die nächſte Inſel im Süd⸗ 
often iſt Nukuor, eine der wenigen Karolinen, auf 
denen hölzerne Götzen verehrt werden. Als die 
Bevölkerung die Vorgänge auf den Mortlock-In⸗ 
ſeln erfahr, verbrannte fie hre Götzen und bat 
um einen Lehrer. Wo ſich der „Morgenſtern“ 

auf den benachbarten Inſeln ſehen läßt, kommt 

man mit derſelben Bitte. Sehr erfolgreich waren 

die Lehrer auf den Inſeln der Ruß Lagune, wo 

früher faſt nie die Kämpfe der verſchiedenen 

Stämme abriſſen. Jetzt iſt auch dort mit dem 
Evangelium der Friede eingezogen. 

Dieſe überraſchend ſchnelle Annahme des 
Coriſtenthums erklärt ſich durch den Zuſtand der 
Zerſetzung, in welchen hier, wie bei den meiſten 

polpneſiſchen Völkern“ die alten Formen ihrer Re- 
üg'on, wie ihres ſtaatlichen Lebens eingetreten 
waren. Oter hat die Mijfion bei weitem leichtere 
Arbeit, als bei Völkern, in denen das Heldenthum 
noch in feiner Lebenskraft daſteht. Ernſtliche 
Fieindſchaft pflegt auf denjenigen Inſeln nur da 
ter Miſſton entgegenzutreten, wo europälſche Wi⸗ 
derſacher derſelben die Eingebornen zum Wider⸗ 


ſtand verleiten, wie wir es auf Ponape ſahen. 
Wo aber jene braunen Inſulaner nicht durch das 
Chriſtenthum in eine neue Entwicklung des Volks⸗ 
lebens eingeführt werden, da iſt bei der erwähn⸗ 
ten Zerſetzung, die von vielen Forſchern lonſtatirt 
wird, der völlige Verfall unabwendbar und wird 
um jo ſchneller eintreten, wo er durch europäiſche 
Verführungen beſchleunigt wird. 

Hiernach iſt dieſe von der evangellſchen 
Milton geltiſtete Arbeit, die bisher in unſerer 
Preſſe völlig mit Stillſchweigen übergangen wor⸗ 
den iſt, der höchſten Beachtung werth. 

Mögen die amerikaniſchen Miſſtonare, die der 
independentiſchen Denomination angehören, von 
unſern Anſichten in manchen Punkten abweichen 
— mag es uns z. B. nicht ſympathiſch ſein, 
wenn fie den chriſtlichen Eingebornen auch das 
Tabakrauchen als Sünde verbieten —, ſo werden 
wir doch ihren hingebenden und reich gejegneten 
Arbeiten unſert herzliche Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen. 

Wir zweifeln nicht, daß die Karolinen deut ⸗ 
ſches Gebiet werden. Jedem Sachkundigen kön⸗ 
nen die ſpaniſchen Anjprüge nur hinfällig er- 
ſcheinen. In ein gedeihliches Verhältniß zum 
deutſchen Reſche wird jenes Geblet nur dann tre ⸗ 
ten, wenn auch die deutſche Chriſtenheit fi eruſt⸗ 
lich bemüht, dem Verfall des dortigen Volkslebens 
entgegenzuwirken durch das Evangelium, das allein 
jenen Völkern eine neue Lebenskraft einzuhouchen 
im Stande iſt. — Nördlich von den Karol nen 
liegen die Mariannen oder Ladronen, eine jpa- 
niſche Beſitzung, auf der die urſprüngliche Bevöl⸗ 
kerung unter unzweckmäßiger und graben uuchriſt⸗ 
licher Behandlung völlig ausge ſorben if. Spär⸗ 
liche Anſiedler von den Philippinen und Miſchlinge 
bilden jetzt die außerordentlich verlotterte Bevöl⸗ 
kerung dieſer Kolonie, die für das Mutterland 
nichts als ein Ballaſt if. Möge uns dies ab- 
ſchreckende Beiſpiel uets vor Augen bleiben, um 
uns immer an unſere chriſtlichen Kulturaufgaben 
zu erinnern, die wir mit den Karolinen überneh⸗ 
men werden. | 


hat Spanien vor Krieg und Revolution bewahrt, 
hat das Geſpenſt des lateiniſchen Raſſenbundes 
verſcheucht und den Thron des Königs Alfons vor 


nach Lage der Dinge in Madrid und Berlin zu⸗ 
Dieſer Zweck iſt durch die Direr⸗ 


zufrieden ſein, und unter ihnen als berufener T ä⸗ 


vollkommen geſtändig und wurde noch im Laufe 
des Nachmittags dem Kreisgerichte eingeliefert. 
In unſerer Stadt herrſcht über dieſe Entdeckung, 
die den böswilligen Anſchuldigungen der Czechen 
ein Ende macht, die freudigſte Aufregung. 

Simla, 20. Oktober. Die Zuſammenſetzung 
der Streitkraft, die nach Birma geſandt werden 
ſoll, im Falle eine ſolche Maßregel nothwendig 
wird, beſchäftigt gegenwärtig die Aufmerkſamkeit 
der Behörden. Das 2. und 11. bengaliſche In 
fanterleregiment befinden ſich unter den für die 
Expedition auserleſenen Truppen. Der Oberbefehl 
über das Expeditionskorps wird wahrſcheinlich vem 
General Prendergaſt übertragen werden. Das 
Ultimatum kann in Mandalay nicht vor 14 Ta 
gen eintreffen. König Thibo ſendet 8000 Mann 
birmaniſche Truppen nach der Grenze. Zablreiche 
Räuberbanden haben b reits britiſches Territorium 
be,reten. Die birmaniſchen Miniſter haben dem 
König anempfohlen, die Zugänge zu der Haupt- 
ſtadt mitelſt des Fluſſes Irrawaddy durch Ver⸗ 
ſenken von Schiffen abſperren zu laſſen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Oktober. Mit der beginnenden 
Woche tritt an hieſtgem Platze ein neues Unter⸗ 
nehmen ins Leben, auf welches wir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Leſer hinlenken. Eine dem Kauf⸗ 
mannsſtande angehörende Dame wird am 26. 
Oktoder d. Js. in dem Hauſe Schulſtraße 2, 
1 Tr., einen permanenten Wohlthä⸗ 
tigkeits-Bazar eröffnen und ladet die ge- 
ehrten Damen und Herren der Stadt ein, den⸗ 
ſelben unentgeldlich in Augen ſchein zu nehmen. 
Die Dame hat, wie wir von kompetenter Seite 
erfahren, ein beſonderes Talent in der Erfindung 
neuer Muſter und läßt diefelben nach ihrer eige⸗ 
nen originalen Erfindung von 32 den gebildeten 
Ständen angehörenden Arbeiterinnen in Häkelet 
und Strickeret ausführen. In dem Bazar werden 
nun alle Arbeiten in muſtergültigſter Ausführung 
und billigſten Preiſen zum Verkauf geſtellt. Der 
Berdienft für die Arbeiten kommt faſt aus ſchließ⸗ 
lich den genannten Arbeiterinnen zu Statten. 
Außerdem werden den Wohlthäͤtigkeits vereinen der 
Stadt, welche ſich für den Verkauf bemühen, 10 
Prozente des Berkaufsprelſes für ihre Wohlthä⸗ 
tigkeitszwecke überwieſen. 

Die Gründerin des Bazars hat übrigens 
ſchon von höchſter Seite Aufmunterung und An⸗ 
erkennung gefunden. Die Dame hatte den Muth, 
vor einiger Zeit eine kleine Mufter- Kollektion an 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches zu ſchicken und in beglsitendem 
Briefe Ihrer Kaiſerl. Hoheit die jetzt ausgeführte 
Idee vorzutragen. Die hohe Frau hatte die 
Gnade, der Schreiberin ihr großes Intereſſe an 
den Arbeiten ausſprechen zu laſſen und durch An- 
kauf verſchtedener Artikel der Abſenderin den Muth 
zu ihrem jetzigen Unternehren zu geben. 

In dem Bazare werden ferner nach den 
Prinzipien des Berliner Viktoria-Bazare Privat- 
arbeiten mit in Verkauf genommen. Im Intereſſe 
der guten Sache, die das Unternehmen in ſich 
ſchließt, bitten wir die geehrten Leſerinnen unſeres 
Blattes, ſich den Bazar anzuſe hen. 

— In rächſter Woche, von Montag bis 
Freitag, werden die „Norddeutſchen Quartett⸗ und 
Kouplet Sänger“ in Wolff's Saal Abends kon⸗ 
zertiren. Die Geſellſchaft, welche aus den Her- 
ren Ganiberg, Frey, Röhl, Nipraſchk, Jachtan 
und Schröder beſteht, iſt bisher in Stettin nicht 
aufgetreten, doch werden ihre Leiſtungen ſehr ge- 
lobt, beſonders fol Herr Jachtan als Inſtrumen⸗ 
talkomiker und Herr Schröder als Damenkomiker 
Vorzügliches lelſten. 

— Die kalte Witterung bat kaum begonnen 
und ſchon iſt ein Unglücksfall in Folge von Koh⸗ 
lengas Vergiftung zu melden. Die; unverehelichte 
Friederike Schwanz, welche geſtern ihren 53. 
Geburtstag begehen wollte, hatte ſich vorgeſtern 
Abend in ihrer in dem Haufe Mönchenſtraße 
Nr. 29/30, 4 Treppen hoch belegenen Wohnung 
den Ofen geheizt und ſich demnächſt zu Bett 
begeben. Als fie geſtern Morgen ihre Aufwart- 
ſtellen nicht aufſuchte, wurde im Beiſein eines 
Schutzmannes die Thür ihrer Wohnung gewalt ; 
ſam geöffnet und man fand die Schwanz leblos 
in ihrem Bette. 5 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Tragödie in 5 
Akten. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Allen Pianoſpielern iſt es bekannt, daß 
der ſogenannte Gold oder Ringfinger beim Piano; 
ſpielen der ſchwächſte und am wenigſten bewegliche 
iſt. Dieſe Schwäche des Fingers kommt daher, 
weil das letzte Glied deſſelben nach rechts und 
links zu durch einen zarten Nerv mit dem Neben- 
finger verbunden iſt. Dieſe zwei zarten Haut⸗ 
wände paralpſtren zum Theil die freiere Beweg⸗ 
lichkeit dieſes Fingers. Nun haben der Doktor 
Forbes vom anatomiſchen Kollegium in Jefferſon 
und Ptofeſſor Zeckwer von der Muſtkakademie in 
Philadelphia vereint darüber nachgedacht, wie durch 
eine geſchickte Operatton der Goldfinger von die⸗ 
ſem feinen Bindegliede zu befreien jet, ohne den 
übrigen Organismus zu ſchädigen, und glauben 
durch Zerſchneiden der beiden Bindehäutchen die 
ganz freie Bewegung des Fingers zu erreichen. 
Die Operation fol ganz ſchmerz⸗ und beinahe 
ganz blutlos verlaufen, und haben bereits ver⸗ 
ſchiedene Experimente gezeigt, daß der operirte 
Finger noch einmal ſo leicht und hoch von der 
Klaviatur gehoben werden konnte. Dieſe Ent- 
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deckung macht gegenwärtig in Amerika großes Auf⸗ 
ſehen, und werden wir wohl aue hier bald Ge⸗ 
legenhiit haben, uns von dem Nutzen derſelben 
zu überzeugen. Uebrigens hat bekanntlich ſchon 
Schumann dieſes Experiment an ſich jelbft machen 
wollen, verfuhr aber ungeſchickt dabet und behielt 
zeitlebens einen verfrüppelten Finger. . 

— Der neue Leuchtthurm auf dem Rothen⸗ 
ſande vor der Weſermündung iſt am Montag 
vollendet worden und haben die letzten auf dem⸗ 
ſelben thätig geweſenen Arbeiter den Thurm Mon⸗ 
tag Nachmittag verlaſſen Nach faſt 27½ jähriger 
Arbeit iſt damit ein Bauwerk beendet, welches, 
unter Schwierigkeiten größter Art hergeſtellt, einen 
hervorragenden Platz in der Reihe der menſch⸗ 
lichen Erzeugniſſe einnimmt und zur Zeit ſeines 
Gleichen nicht beſttzt 
Einer reichen Familie von Köln wurde 
durch Vermittelung eines katholtſchen Geiſtlichen 
die Summe von zwanzigtauſend Mark zurüdgege- 
ben (2) Vor einigen Jahren war der betreffenden 
Familie dieſe Summe bei einem Diebſtahl abhan⸗ 
den gekommen. 

— Die Gefährlichkeit der Cholera⸗Epidemien 
hat ſich gegen früher außerordentlich verringert, 
wie aus einer Ueberſicht des „Deutſchen Wochen⸗ 
blatt für Geſundheitspflege“ hervorgeht. Es be⸗ 
trug bei den in Marſeille ſtattgehabten Cholera⸗ 
Epidemien im Jahre 1835 die Sterblichkett auf 
ıe 1000 Einwohner 22,5, wurde ia den nach⸗ 
folgenden Epidemien immer geringer und iſt end⸗ 
lich 1884 auf dem niedrigen Satze von 4,7 an- 
gelangt vorausgefept, daß die von den franzöſt⸗ 
ſchen Behörden veröffentlichten Zahlen richtig ſind. 

— Aus Moskau meldet man vom 21.: Bei 
einem geſtern ſtattgehabten Schadenfeuer find 7 
Perſonen ums Leben gekommen, 4 Perſonen wur⸗ 
den ſchwer verletzt. 

— (Das können Ste nicht verlangen!) Po- 
lizei-Anwalt: „Sie wollen leugnen, daß Ste in 
den umliegenden Dörfern gebettelt haben, obgleich 
man bei Ihrer Ergreifung eine Mark und achtzig 
Pfennige in Kupfermünzen dei Ihnen fand? — 
Vagabund: „Nu, Herr Richter, ich kann doch 
die 18 Groſchen nicht in Zwanzigmarkſtücken bei 
mir tragen!“ 

— Mawa: Du ſcheinſt mir mit unſerer Ka⸗ 
roline mehr vertraut zu fein, als mir lieb if. — 
Sohn (Student): Wie kommſt Du nur zu dieſer 
ſpaniſchen Frage? 

— (Die beiden Tanten.) Anna: „Denke 
nur, meine Tante hat ſich gar falſche Haare und 
falſche Zähne angeſchafft.“ — Roſa: „Oh, das 
iſt noch nichts gegen meine Tan e! Von der ſagte 
der Vater erſt neulich, fie habe eine ganze falſche 
Zunge.“ 

— (Vor der Front.) Hauptmann: „Es iſt 
ſchade, Kerl, daß man Ihre Dummheit dereink 
nicht in Spirttus aufbewahren kann.“ 

— (Der böſe Druckfehler.) Zu dieſer Land⸗ 
partie laden wir alle Mitglieder dringend ein, 
um jo mehr, als wir bei ähnlichen Feſten uns 
ſtets einer Regen Betheiligung erſreuten. 8 

— (Unterſchied.) Alter Mann: Wenn id 
mich entſchließen würde, nochmals zu heirathen, ſo 
würde ich nur ein junges Mädchen nehmen, dat 
mich liebt, jo lange fie lebt. Freund: Das wärt 
zu viel. Du kannſt froh fein, wenn Du Eine 
findeſt, die Dich liebt, jo lange Du lebſt. 

— (Bedrängt) A.: Wo ſtecken Sie denn 
immer? Man fieht Sie die ganze Zeit hindurch 
nicht. B.: In der Klemme. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen. 

Kamenz, 23. Oktober. Der braunjchweigi- 
je Staats miniſter, Graf Görz Wris berg, trifft 
heute Mittag hier ein und wird dann mit dem 
Prinzen Albrecht konfertren. Die Deputation des 
Landtags wird heute Abend 7% Uhr bier er- 
wartet und ſich ſogleich nach dem Schloſſe bege- 
ben, wo fie übernachtet. Morgen Vormittag fin- 
det der Empfang der Deputation durch den Prin⸗ 
zen ohne beſondere Feierlichkeit ſtatt. 


Stuttgart, 23. Oktober. Wie der „Staats · 
anzeiger“ mittheilt, erfolgt der Zuſammentritt des 
Landtages keinesfalls vor Ends November oder 
Anfang Dezember. 

Petersburg, 23. Oktober. Zu einer Wie⸗ 
ner Depeſche ves „Temps“, nach welcher ſich die 
beiden nordiſchen Kaiſermächte darüber geeinigt 
hätten, Serbien eine territoriale Kompenſation zu 
gewähren, ſagt das „Journal de St. Petersb.“ . 
„Es dürfte genügen, dem gegenüber darauf hin- 
zuweiſen, daß die Mächte fi üder eine Aktion 
auf Baſis der Erhaltung des status quo geeinigt 
daben und daß dadurch ſchon jede derartige Kom ⸗ 
penſation ausgeſchloſſen iſt.“ 

Konſt el, 22. Oktober. Nachdem die 
Mehrzadl der Mächte dem Vorſchlage der Pforte, 
betreffend den Zuſammentritt einer Konferenz zur 
Berathung der bulgartſchen Frage, zugeſtimmt hat, 
wird die Kor ferenz vorausſichtlich am 26. d. in 
Konſtantinopel ihre Arbeiten beginnen, 

Ko el, 23. Oktober. Drummond 
Wolff dat neuerdings ſeine Abreiſe verſchoben. 

Rom, 22. Oktober. Die „Gazetta ufſtctale“ 
veröffentlicht die Ernennung Eappeli’s zum Gene⸗ 
ralſekrstär im Miniſtertum des Auswärtigen. 

London, 23. Oktober. Die Times“ ſagt, 
daß da Frankreich und Italien gegen bie Her⸗ 
ſtellung des status quo in Rumelien keinen Ein⸗ 
ſpruch erheben würden, auch England keinen Ein- 
wand geltend machen werde. Doch würde es un⸗ 
gerecht und unzweckmäßig ſein, die bulgariſchen 
Provinzen nuch ihrer freiwilligen Vereinigung wie⸗ 
der zwangsweiſe zu trennen. 
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